
Frauen in Ägypten – Eine halbe Revolution
bringt keine Befreiung

Svenja Spunck, Frauenzeitung Arbeitermacht/REVOLUTION, März 2014

Eine Umfrage der Thomson Reuters Foundation vom November 2013 setzte Ägypten in einem
Ranking zu den Lebensbedingungen von Frauen in der arabischen Welt auf den letzten Platz. Die
Gewalt, der sie ausgesetzt sind, drückt sich auf verschiedene Weise aus: 91% aller Frauen wurden
einer Genitalverstümmelung unterzogen, 99,3% erlebten in ihrem Leben sexuelle Belästigung und
37% sind Analphabetinnen und dadurch auf dem Arbeitsmarkt extrem benachteiligt.

Diese Zahlen stammen von der Zeit nach der Revolution und haben sich seit dem Frühjahr 2011
zunehmend verschlechtert. Obwohl die Frauen damals in der ersten Reihe standen und gegen den
Diktator kämpften, fürchten sie heute den Tahrir-Platz, auf dem es immer wieder zu
Massenvergewaltigungen kommt.

Die ägyptische Kolumnistin Mona Eltahawy sagte, man habe zwar den Mubarak aus dem
Präsidentenpalast verjagt, aber gegen den Mubarak in den Köpfen und im Schlafzimmer müsse man
noch kämpfen.

Die „tahrirbodyguards“ ist eine Selbstverteidigungsgruppe, die sich mit dem Ziel gegründet hat,
Frauen vor sexuellen Übergriffen zu schützen. Das ist ein guter Anfang, die Gesetzeslage begünstigt
aber nach wie vor die Täter. Sie müssen nämlich keine Bestrafung befürchten und die Polizei und
das Militär wenden ganz ähnliche Methoden an, um Frauen aus der politischen Aktivität zu
vertreiben. DemonstrantInnen werden beispielsweise nach der Festnahme einem
„Jungfräulichkeitstest“ unterzogen, das heißt ausgezogen und nackt gefilmt.

Was bedeutet das für die ägyptische Revolution und für den arabischen Frühling?

Die Frauenbefreiung ist offensichtlich nicht voran geschritten. Trotzdem sollte man auch davor
warnen, die Rechte, die Frauen zu Mubaraks Zeiten hatten, zu loben, denn sie entstanden nicht aus
einer proletarischen Frauenbewegung, sondern waren Privilegien, die den reichen, bürgerlichen
Frauen durch Suzanne Mubarak, Husni Mubaraks Frau, zugesprochen wurden, wobei sie dies eher
als ein Hobby betrachtete.

Für die Masse der Frauen – z.B. die ArbeiterInnen in der Textilindustrie – gab es auch damals keine
Gleichberechtigung, keine Möglichkeit zur legalen Teilnahme am politischen Leben und ihre
Organisationen, wie z.B. die unabhängigen Gewerkschaften, wurden brutal unterdrückt.

Permanente Revolution

Die Monate der Revolution versetzten das ganze Land in einen Ausnahmezustand und ließen die
Einigkeit der Mubarak-Gegner an erste Stelle rücken. Damals war es egal, ob man als Mann oder als
Frau kämpfte, Hauptsache man war dabei. Die streikenden TextilarbeiterInnen von Mahalla waren
2008 VorbotInnen und treibende Kräfte der Revolution, doch unter dem Islamisten Mursi bekamen
die Frauen keine Möglichkeiten der politischen Organisation und auch ihre soziale Stellung
verbesserte sich nicht.

Dass der Übergangspräsident Adli Mahmud Mansur, der schon zu Mubaraks Zeiten stellvertretender
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Vorsitzender des Gerichts war, an dieser Lage nichts ändert, steht außer Frage.

Die Revolution in Ägypten hat die Frage der Frauenbefreiung auf die Tagesordnung gesetzt.
Millionen haben sich politisch beteiligt und wurden aktiv. Wie auf allen anderen Gebieten blieb die
Revolution jedoch auf halbem Weg stecken, weil sie im Rahmen bürgerlicher Eigentumsverhältnisse
verblieb. Der alte Staatsapparat und die reaktionären Institutionen blieben intakt.

Eine „halbe“ Revolution droht aber in einer ganzen Konterrevolution zu enden und Frauen sind
unter den ersten Opfern ihres Fortschreitens.

Nur wenn es gelingt, den Vormarsch der Reaktion auf allen Ebenen zu begegnen und die halbe,
„demokratische“ Revolution zu einer sozialistischen zu machen, werden auch die Forderungen nach
der Gleichberechtigung von Mann und Frau erfüllt werden.

Linke und revolutionäre Organisationen sowie die Gewerkschaften müssen daher den Kampf für die
Gleichberechtigung der Frauen, für Alphabetisierung, gleiche Bildung und Bezahlung und für die
Vergesellschaftung der Hausarbeit zu einem Schwerpunkt ihrer Arbeit machen. Der Kampf gegen
Sexismus und Benachteiligung der Frauen muss dabei auch in den eigenen Reihen geführt werden,
denn nur so kann eine wirkliche Einheit von Männern und Frauen im Kampf für ihre Befreiung
erzielt werden. Dazu ist auch ein politisches Instrument notwendig: eine proletarische
Frauenbewegung.


